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Deutſchland. 

Berlin, 21. Dezember. Der Gouverneur 

von Deutſch⸗Oſtafrika, Frhr. v. Schele, hat, wie 
die „Kreuzztg.“ mittheilt, unter dem 4. und 6. 
Oktober durch ſeinen Stellvertreter, Major von 
Wrochem, zwei Verfügungen an die Offiziere und 
Unteroffiziere der Schutztruppe erlaſſen, welche 
geeignet ſind, frühere Unterlaſſungen zut zu machen. 
Die erſtere an die Offiziere führt aus: 
„Der Herr Gouverneur beau tragt mich, zur 
Kenntniß der Herren Offiziere zu bringen, wie es 
demſelben aufgefallen iſt, daß die Kenntniß der 
Suaheli⸗Sprache unter den Offizieren der Schutz⸗ 
truppe ſo ſehr langſame Fortſchritte macht. Der 
Gouverneur legt einen ſo hohen Werth auf dieſe 
Kenutuiß als wichtigſten Hebel der Disziplin, daß 
er den Offizieren die Beſchäftigung mit der 
Suaheliſprache dringend zur Pflicht macht und 
Gelegenheit nehmen will, ſich von dem in dieſer 
Richtung Erreichten perſönlich zu überzeugen. 
Offiziere, welche trotz längeren Aufenthaltes in der 
Kolonie die Sprache zu erlernen ſich nicht fähig 
zeigen, glaubt der Gouverneur an Anerhöchiter 
Stelle nicht weiter als zum Dienſt in der Schutz⸗ 
truppe geeignet bezeichnen zu können.“ 


„Noch bezeichnender iſt das Rundſchreiben zur 
5 an ſämmtliche Unteroffiziere; daſſelbe 
autet: 

„Es iſt mir aufgefallen, daß die Unteroffiziere, 
ſelbſt nach ſechsmonatlichem und längerem Aufent⸗ 
halte hierſelbſt, faſt keine Ahnung von der Suaheli⸗ 
Sprache haben. Dieſe Leute vergeſſen vermöge 
der bevorzugten Stellung, die ihnen vor den far⸗ 
bigen Chargen eingeräumt wird, vollkommen die 
ſubalterne Stellung, in der ſie ſind; ſie ſpielen 
die großen Herren, machen unerhörte Auſprüche 
in der Meſſe u. ſ. f., verſäumen es aber, ihre 
Pflicht zu thun, die ſie mit Abſolvirung des 
geringen praltiſchen Dienſtes bereits erfüllt glauben. 
Wenn die Unteroffiziere hier etwas nützen ſollen, 


fo iſt in erſter Linie die Keuntniß des Suaheli er⸗ 


forderlich. Ich erſuche die Kompagnieführer dar⸗ 
auf zu halten, daß jeder Unteroffizier täglich 
Abends mindeſtens 1—1˙/ Stunden auf das 
Lernen dieſer Sprache verwendet, und befehle zu 
dieſem Zwecke, daß ſich jeder Unteroffizier ſofort 
die hier käufliche Grammatik von Raddatz be⸗ 
beſchafft. An die auswärtigen Küſtenkompagnien 
ſind die Bücher, für jeden Unteroffizier ein Exem⸗ 
plar, zu ſenden, und der Preis von der Löhnung 
einzubehalten. Ich befehle ferner, daß dieſes 
Lernen als Dienſt anzuſehen iſt, und erſuche die 
Kompagnien, im Umteriafjungsfalle ſtrafend einzu⸗ 
ſchreiten. Ich bitte die Kompagnieführer, etwa von 
zehn zu zehn Tagen beſtimmte Lernabſchnitte den 
Unteroffizieren aufzugeben und ſich dann wie auch 
gelegentlich in der Zwiſchenzeit von dem Ge⸗ 
leiſteten Ueberzeugung zu verſchaffen. Wo die 
Herren bei einzelnen Unteroffizieren Trägheit in 
dieſer Richtung finden ſollten, erſuche ich ſchrift⸗ 
laß Strajarbeiten machen und ſich einreichen zu 
aſſen.“ 

„— Nach der vorläufigen Feſtſtellung der 
Zölle und Verbrauchsſteuern, die die Bundes⸗ 
a g te Halbjahr des Etatsjahres 
1893—1894 an die Reichskaſſe abzuführen haben, 
betrugen in dieſem Zeitraum die Einnahmen an 
Zollen 140302 200 Mark, au Tabalſteuer 
3 905 755 Mark, an Zuckerſteuer — und zwar 
an Materialſteuer — 1688 301 Mark, nach dem 
Geſetz vom 31. Mai 1891 37810901 Mark, an 
Salzſteuer 19321224 Mark, an Branntwein⸗ 
ſteuer, und zwar an Maiſch bottich⸗ und Brannt⸗ 
wein⸗Materialſteuer 6 772 785 Mark, an Ver⸗ 
brauchsabgabe und Zuſchlag zu derſelben 50 827 194 
Mark, zuſammen alſo ſämmtliche Einnahmen, an 
denen alle Bundesſtaaten Theil haben, 266 309 770 
Mark. Die Einnahme aus der Brauſteuer und 
Uebergangsabgabe von Bier, woran Baiern, 
Würtemberg, Baden und Elſaß⸗Lothringen nicht 
theilnahmen, belief ſich auf 12 930 856 Mark. 
Sämmtliche Zölle und Verbrauchsabgaben be⸗ 
trugen alſo 279242598 Mark. Der Netto⸗ 
Ertrag der Zölle und Tabaksſteuer beträgt für 
das erſte Halbjahr 153 542052 Mark. Nach 
Abzug der davon der Reichskaſſe verbleibenden 
65 000 000 Mark gelangen 88 542052 Mark 
zur Vertheilung au die Bundesſtaaten. Es er⸗ 
halten Preußen 53663137 Mark, Baiern 
10022386 Mark, Sachſen 6274417 Marl, 
Würtemberg 3 648 056 Mark, Baden 2969 765 
Mark, Heſſen 1035 994 Mark, Mecklenburg⸗ 
Schwerin 1035 994 Mark, Sachſen⸗Weimar 
584 132 Mark, Mecklenburg ⸗Strelitz 175 510 Mark, 
Oldenburg 635 860 Mark, Braunſchweig 723 280 
Mark, Sachſen⸗Meiningen 400 954 Mark, Sachſen⸗ 
Altenburg 303072 Mark, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 
369 930 Mark, Anhalt 487172 Mark, Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſen 135 262 Mark, Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt 153 808 Mark, Waldeck 102 608 
Mark, Reuß ältere Linie 112 412 Mark, Reuß 
jüngere Linie 214620 Mark, Schaumburg⸗ 
Lippe 70.153 Mark, Lippe 230175 Mark, 
Lübeck 137009 Mark, Bremen 323 231 Mart, 
Hamburg 1115149 Mark, Elſaß⸗ Lothringen 
2872 387 Mark. — Weiter gelangt der Ertrag 
der Verbrauchsabgabe für Branntwein und des 
Zuſchlages dazu zur Vertheilung. Er beläuft ſich 
nach Abzug der zu machenden Herauszahlungen 
auf 50 825 690 Mark. Davon erhalten Preußen 
30805871 Mark, Baiern 5 753 853 Mark, 
Sachſen 3 602 144 Mark, Würtemberg 2094350 
Mark, Baden 1700 966 Mark, Heſſen 1021076 
Mark, Elſaß⸗Lothringen 1649 038 Mark. Die 
übrigen Autheile bleiben unter einer Million. 

— Kürzlich wurde gemeldet, daß eine allge⸗ 
meine Verfügung erlaſſen ſei, die Truppen in der 
Nähe der Garniſonen Winterübungen von drei⸗ 
tägiger Dauer mit einem Nachtbiwak abhalten zu 
laſſen. Dazu ſchreibt die „Kreuzztg.“: 

„Daß im Laufe des Winters hier und da 
Uebungen ſtattfinden, die unter Umſtänden einen 
größeren Charakter annehmen, iſt nichts Neues; 
dieſes wird wohl auch hin und wieder in dieſem 
Winter ſtattfinden. Von einer allgemeinen Maß⸗ 
regel iſt jedoch nicht die Rede.“ 

— Der „Fraukfurter Generalanzeiger“ win 
von unterrichteter Seite erfahren haben, daß von 
etwa hundertſechzigtauſend Mitgliedern des Bun⸗ 
des der Landwirthe in den letzten Monaten über 
fünfzigtauſend ausgetreten ſind. Der ſtellver⸗ 
tretende Direktor des Bundes, Aſchendorff, habe 
ſeine Stellung zum erſten Januar wegen Zwiſtig⸗ 
leiten mit dem erſten Direktor und weil er die 
Auflöſung des Bundes vorausſehe, gekündigt. 


Zeitung als e ſtoße au 
Schwierigkeiten; es jet nur ſchw 


Mark aufzubringen, da die deshalb angegangenen 
Großgrundbeſitzer an einen Erfolg des Blattes 


Abend ⸗Ausgabe. 


das verlangte Kapital von einer halben Million der Erzbiſchof Stablewski, um den Toaſt auf ſei⸗ gung der Lage ſtattgefunden hat. 


nen Gaſt, den Kardinal Kopp, auszubringen. In 
demſelben Augenblick, als der Erzbiſchof ſich er⸗ 


nicht glauben. In den Kreiſen der kleinbäuerlichen hoben, ſchnellte der Weihbiſchof empor und die ge⸗ 


Beſitzer ſei eine auf Wiederbegründung des deut⸗ 
ſchen Bauernbundes, mithin gegen den Bund der 
Landwirthe gerichtete Bewegung bemerkbar. An 
der Spitze dieſer neuen Bewegung ſtehe ein 
evangeliſcher Geiſtlicher aus der Umgegend von 
Wrietzen, Namens Schaefer. — Die Vertretung 
dieſer Mittheilungen muß dem genannten Blatte 
überlaſſen bleiben. 

— Der Streit um die Mittheilung des Abg. 
von Cuny an den Landtagsabgeordneten für 
Kreuzuach, Engelsmann, daß die Regierung auf 
die jetzige Weinſteuer verzichte und eine neue Form 
ſuche, die dieſe Steuer wirklich den Konſumenten 


auferlege, iſt im Grunde genommen eine Wort⸗ 


klauberei. Mit vollem Recht erklärt die 
„N. A. Z.“ dieſe Mittheilung für falſch, denn es 
kann ja darüber kein Zweifel ſein, daß das Wein⸗ 
ſteuergeſetz bald nach Weihnachten der erſten 
Leſung unterzogen und dann in der Steuerkom⸗ 
miſſion berathen werden wird. Damit iſt aber 
auch das Dementi am Ende, und nun tritt der 
richtige Kern der Mittheilung des Abg. von Cuny 
in ſein Recht. Für die Weinſteuer iſt im Reichs⸗ 
tage keine Partei. Sie wird in der Kommiſſion 
abgelehnt werden, und das Plenum wird dieſem 
Beſchluß beitreten. Wir wiſſen nicht, ob Cunys 
Aeußerung gegenüber dem Abg. Engelsmann ſo 
abgefaßtwar, wie ſie der „Generalanzeiger“ für Kreuz⸗ 
nach wiedergegeben hat, bezweifeln das aber. Wahr⸗ 
ſcheinlich waltet hier ein leichtes Mißverſtändniß 
jenes Abgeordneten oder des genannten Blattes 
ob. Jedenfalls hat ſich der Abg. v. Cuny zur 
Beruhigung ſeines Wahlkreiſes zum Dolmetſcher 
der im ganzen Reichstag verbreiteten Anſchauungen 
gemacht, wonach die Weinſteuer keinerlei Ausſich⸗ 
ten hat. Darüber herrſcht überhaupt nur eine 
Anſicht. Der Entwurf ſchädigt die Winzer und 
die Weinhändler, während die Konſumenten faſt 
unberührt von der Steuer bleiben würden. Ein 
Weinſteuergeſetz in dieſem Umfang aber, das die 
Erzeuger des Weines nicht treffen würde, erſcheint 
als Unmöglichkeit. Gegenüber der Thatſache, daß 
Branntwein und Bier in Dentſchland beſteuert 
ſind, das koſtbarere Getränk des Weines dagegen 
nicht, nimmt im erſten Augenblick für eine Wein⸗ 
ſteuer ein. Aber bei näherer Betrachtung hält 
dieſe Auffaſſung nicht Stich. Ließe ſich ohne be⸗ 
ſondere Erhebungsſchwierigkeiten eine Steuer ein⸗ 
richten, durch welche die wohlhabenderen und 
reichen Klaſſen, welche Wein, etwa über 1,50 
Mark die Flaſche, trinken, zu einer nach dem 
ſteigenden Preiſe des Weines ſteigenden Abgabe 
herangezogen werden könnten, die wirklich von 
ihnen allein bezahlt würde, ſo würde ſchwerlich 
Jemand etwas dagegen einzuwenden haben. Aber 
die Leute, die Wein unter dieſem Preiſe trinlen, 
gehören — abgeſehen von dem ganz billigen Wein, 
den auch die ärmeren Klaſſen in den Weinländern 
enießen — den Mittelklaſſen an, die ihren haupt⸗ 
ſächlichen Verbrauch an Spirituoſen ſchon durch 
die Branntwein⸗ und Bierabgabe genügend ver⸗ 
ſteuern müſſen, und die für ausnahmsweiſen 
Weingenuß heranzuziehen keine Forderung der Ge⸗ 
rechtigkeit iſt. Man könnte höchſtens eine Selt⸗ 
(wie 5 früher geplant war) und Kunſtwein⸗ 
ſteuer einrichten, die jedoch wenig einbringen 
würde. Ob die Regierung ſich nach Ablehnung 
der Weinſteuer hierzu entſchließen wird, bleibt ab⸗ 
zuwarten. Da vorausſichtlich das Finanzreform⸗ 
geſetz, d. h. die feſte Ueberweiſung von 40 Millio⸗ 
nen Mark vom Reich an die Einzelſtaaten, abge⸗ 
lehnt werden wird, alſo lediglich die 60 Millionen 
Mark zur Deckung der Koſten der Militärreform 
aufzubringen fein werden, jo wird der Verzicht auf 
die Weinſteuer um ſo leichter. 

— Ueber Offiziers⸗ und Beamtenwaaren⸗ 
häuſer ſchreibt die „Konſ. Korr.“: Herr Staats⸗ 
ſekrekär von Botticher hat die Stellungnahme der 
1 vor Kurzem folgendermaßen klar⸗ 
geſtellt: 


„Sowohl die Reichsverwaltung als die 
königlich preußiſche Staatsregierung ſtehen dem 
Wagrenhaus für deutſche Beamte, dem deutſchen 
Offizierverein und ähnlichen Vereinigungen ftreng 
neutral gegenüber, und von der königlich bateriſchen 
Regierung iſt bekannt, daß ſie ſich gegen die Be⸗ 
ſtrebungen des Offiziervereins ꝛc. von Anfang an 
ablehnend verhalten hat. Außerdem habe ich in 
Würdigung der in manchen Kreiſen der Induſtrie 
nachtheilig empfundenen Konkurrenz derartiger 
großer Vereine neuerdings ſämmtliche Bundes⸗ 
regierungen erſucht, zu veranlajien, daß jede Be⸗ 
vorzugung derſelben ſeitens der Behörden ver⸗ 
mieden und der Verſuch gemacht werde, auf die 
Vereine dahin einzuwirken, daß ſie bei dem Be⸗ 
triebe ihres Geſchäſts auch den ſelbſtſtändigen 
Handwerkern durch Ertheilung von Aufträgen 
Berückſichtigung zu Theil werden laſſen.“ 

Es kann einem Zweifel nicht unterliegen, daß 
die deutſche Detailhändlerſchaft ebenſowenig wie 
das deutſche Handwerk mit dieſen Prinzipien ein⸗ 
verſtanden iſt. Die „neutrale“ Stellungnahme 
der Zentralbehörde zu Inſtituten, die überaus 
ſchädigend auf den gewerblichen Mittelſtand ein. 
wirken, genügt abſolut nicht. Zunächſt iſt doch 
wohl die Frage, ob die Gründung ſolcher Waaren⸗ 
häuſer überhaupt nothwendig war, zu verneinen. 
Gerade in der heutigen Zeit ſollte vielmehr allen 
Abſonderungen der Beamtenſchaft und des Offizier⸗ 
korps auf gewerblichem Gebiete entſchieden ent⸗ 
gegengearbeitet werden. Der gemeinſame Betrieb 
ſolcher Waarenhänfer bedeulet doch im Großen und 
Ganzen nichts weiter als eine Konzeſſion an den 
ſozialdemokratiſchen Zukunſtsſtaat. Wenn in 
ſolcher Weiſe alle anderen Berufsſtände — die 
Aerzte fangen ja auch ſchon an! — ſich organi⸗ 
ſiren wollten, ſo wäre der Kleinhandel und das 
Handwerk total ruinirt und die „Vergeſellſchaft⸗ 
lichung“ der Betriebe garnicht mehr aufzuhalten. 
Statt alſo „neutral“ zuzuſehen, wie immer mehr 
ſteuerkräftige Einzelexiſtenzen verſchwinden und 
im ſozialdemokratiſchen Revolutionsbrei untergehen, 
ſollte die Reichsregierung ſich zu einem Schnitt 


ſammte katholiſche polniſche Geiſtlichkeit folgte. 
Etwas verwundert ſchaute die deutſche Geſellſchaft 
mit dem kommandirenden General des 5. Armee⸗ 
korps v. Seeckt an der Spitze drein. Es war klar, 
die Polen hatten ein ganz fein ausgeſponnenes 
Manöver beabſichtigt; ſie wollten, daß auch die 
deutſche Geſellſchaft den Toaſt des Herrn Stab⸗ 
lewski ſtehend anhöre und damit gleichſam ihre 
Reverenz vor dem Erzbiſchof und dem Polenthum 
mache. Aber General von Seeckt hatte die Situa⸗ 
tion ſehr richtig erkannt, er blieb ſitzen und mit 
ihm, wie es ja nun ſelbſtverſtändlich war, die 
ganze deutſche Geſellſchaft. Es ſah ſehr eigen⸗ 
thümlich bei der Tafel in dieſem Augenblicke aus, 
die polniſche und klerikale Geſellſchaft ſtand und 
die deutſche ſaß; die Abſicht der Polen war alſo 
geſcheitert. Im Uebrigen iſt weiter bemerkt wor⸗ 
den, daß das Verhältniß zwiſchen den beiden 
Biſchöfen das Allerbeſte gerade nicht zu ſein 
ſcheint. In ſeinem Toaſt au Kardinal Kopp 
ſchlug Erzbiſchof Stablewski einen etwas herab⸗ 
laſſenden Ton an; er redete ſo ein bischen von 
oben herab von ſeinem lieben Freund und Nach⸗ 
bar. Dem Kardinal muß wohl dieſer Ton nicht 
entgangen ſein; in ſeiner Erwiderung hob er her⸗ 
vor, daß er zu ſeinem lieben Freund und Nachbar 
gewiſſermaßen in einem väterlichen Verhältniſſe 
ſteye, da er ihn konſekrirt habe. Das ganze Diner 
in Poſen zeigt, wie ſtolz und ſiegesbewußt die 
Polen auftreten.“ 

Murowana⸗Goslin, 20. Dezember. Bei 
der heutigen Landtagserſatzwahl im zweiten Wahl⸗ 
bezirk des Regierungsbezirk Poſen (Poſen⸗Obornik) 
wurde (wie ſchon mitgetheilt) Worzewski⸗Thorn 
(jreifinnig) mit 243 Stimmen gewählt. Der 
Gegenkandidat E. v. Treskow in Radojewo (kon⸗ 
ſervativ) erhielt 210 Stimmen. 

Meiningen, 20. Dezember. Zu einer ſehr 
kurzen Seſſion hat die Regierung den Landtag 
auf den 27. Dezember berufen, um den zur Zeit 
nur auf dieſes Jahr bewilligten Etat vorläufig 
auf kurze Zeit verlängern zu laſſen. Wegen der 
Unſicherheit der Anforderungen des Reichs auf die 
nächſten zwei Jahre konnte die Etatsfeſtſtellung 
für 1894 und 1895 nicht früher erfolgen und da⸗ 
her auch der Landtag nicht, wie beabſichtigt, früher 
berufen werden. Nach dem neuen Jahre wird 
aber der Landtag wieder zuſammenkommen. Die 
28 7 werden ihm ſchon am 27. Dezember zu⸗ 
gehen. 

Karlsruhe, 19. Dezember. Die Zentrums“ 
fraktion im badiſchen Landtag hat drei kirchen⸗ 
politiſche Anträge eingebracht. Der erſte bezweckt 
die Zulaſſung der religioſen Orden und ordens⸗ 
ähnlichen Kongregationen unter Einführung der 
Anzeigepflicht bei der Errichtung der einzelnen 
Anſtalten, der dritte die Zulaſſung von Miſſionen, 
und der zweite will die Vorbildung der Geiſt⸗ 
lichen neu regeln. Er will beſtimmen, daß die 
Zulaſſung zu einem Kirchenamte durch den Nach⸗ 
weis einer allgemeinen wiſſenſchaſtlichen Vorbil⸗ 
dung bedingt wird. Dazu ſoll regelmäßig gefor⸗ 
dert werden, daß der Kandidat Zeugniſſe über die 
von ihm beſtandene Abiturienten⸗ bezw. Maturi⸗ 
tätsprüfung und den Beſuch einer deutſchen Uni⸗ 
verjität während mindejtens dreier Semeſter, ſowie 
darüber vorlegt, daß er während ſeines Univerſi⸗ 
tätsſtudiums Vorleſungen aus dem Lehrkreiſe der 
philoſophiſchen Fakultät in demſelben Umfange, 
wie er für die Studirenden der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, der Medizin und des Kameralfachs vorge⸗ 
ſchrieben iſt, mit Fleiß gehört hat. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 20. Dezember. Obwohl in der ge⸗ 
meldeten katarrhaliſchen Erkrankung des Kaiſers 
eine erſreuliche Beſſerung eingetreten iſt, verließ 
der Kaiſer, welcher geſtern den Kardinal Gruſcha 
und heute den Prinzen Philipp von Sachſen⸗ 
Koburg und Gotha ſowie den Miniſterpräſidenten 
Fürſten Windiſchgrätz empfing, die Hofburg heute 


nicht. 

Temesvar, 20. Dezember. In Mramorak, 
Bezirk Kubin, griff die Bevölkerung gelegentlich 
der Richterwahl die Gendarmerie an, welche von 
der Feuerwaffe Gebrauch machte. Zwei Perſonen 
wurden getödtet, vier ſchwer verletzt. 


Niederlande. 


Der am 17. im Haag verſtorbene frühere 
Kolonialminiſter Keuchenius war 1822 in Batavig 
geboren. Er wirkte zuerſt als Beamter in ver⸗ 
ſchiedenen Stellungen und wurde dann in die 
zweite Kammer gewählt, wo er 1866 das Miß⸗ 
trauensvotum gegen das Miniſterium Heemskerk, 
aus dem der Kolonialminiſter Myer plötzllich aus⸗ 
trat und als Generalgouverneur nach Indien 
ging, beantragte und dadurch den Rücktritt des 
Kabinets Heemislerk herbeiführte. Nachdem Keuche⸗ 
nius eine Zeit lang als Advolat praktizirt hatte, 
wurde er Mitglied des Raths von Indien. Er 
verblieb in dieſer Stellung bis 1879, in welchem 
Jahre er von Gorinchem in die zweite Kammer 
abgeordnet wurde, deren Mitglied er bis zum 
Jahre 1888 geblieben iſt. Er war ein eifriger, 
leidenſchaftlicher und unermüdlich aggreſſiver Anti⸗ 
Revolutionärer, der ſich nur ſchwer in die Be⸗ 
ſchränkungen fand, welche der parlamentariſche 
Brauch auferlegte. Im Jahre 1888 übernahm 
er, nach dem Rücktritte der autiliberalen Re⸗ 
gierung, das Kolonialminiſterium, ohne indeſſen 
den von ihm ſo bitter angefeindeten Mißbräuchen 
auf dieſem Gebiete abhelfen zu können. Da er 
als rückſichtsloſer Kalviniſt es bald mit den Ultra⸗ 
montanen verdarb, jo trat er ſchon 1890 vor 


einem Votum der erſten Kammer zurück. Bis zu. 


ſeinem Tode vertrat er dann den ſeeländiſchen Be⸗ 
zirk Gres. Für die Anti⸗Revolutionäre bedeutet 
ſein Tod einen großen Verluſt. 

Belgien. 


Brüſſel, 20. Dezember. Der Miniſter des 


ermannen und wenigſtens — gleich der königlich Innern de Bourlet wurde heute zum König ber 


baieriſchen Regierung — eine 
Haltung gegen dieſe 
einnehmen. 


— eine klar ablehnende rufen, welcher mit ihm eine Stunde lang die 
ſozialiſirenden Vereinigungen innere Lage berieth. Der König ſoll den Miniſter 


gefragt haben, ob er, falls es zu einer Miniſter⸗ 


— Zur Kennzeichnung der Anmaßung und kriſis kommen würde, die Bildung des neuen 
Ueberhebung der Polen, die in der letzten Zeit Kabinets übernehmen wolle. 


ganz beſonders gewachſen ſei, erzählt die „Weſer⸗ 
Zeitung“ folgendes Geſchichtchen: 
„Vor nicht zu langer Zeit beſuchte Kardinal 


Sein Nachfolger wurde Dr. Goebel in Bromberg. Kopp den Erzbiſchof Stablewski in Poſen, letzterer Staatsſchatzes iſt nicht ſehr günſtig. 
Die ſeit langer Zeit angeſtrebte Gründung einer gab zu Ehren ba 85 Ader Nen n on J 8 fl 


Frankreich. 


Paris, 18. Dezember. Die Lage des 


Sein Gut⸗ 


eines Gaſtes ein glänzendes Mahl, haben bei der Bank iſt von 315 Millionen (1889) kein Wort gewidmet habe. 0 
erhebliche zu dem die Spitzen der Behörden Einladungen auf 133 Millionen (Dezember 1893) geiunfen, amtlichen Herausforderungen, von Schamloſig⸗ 
e Ausſicht, erhalten batten. Bei dem Mahl nun erhob ſich obwohl 1891 ein Milliardenanlehen zur 


ereini⸗ keiten 


Donnerſtag, 21. Dezember 1893. 


— — . — 
Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Inyalidendank. Berlin Bernh, Arndt, Nax 
Gerstmann. Elberfeld W. Thienes, Greifswald G. Illies, 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. 
Steiner, William Wilkens, In Berlin, Hamburg u. Frank- 
furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co, 


Dieſe ſtarke 
Minderung entſpricht ungefähr den 200 Millionen, 
die in dieſem Jahre mehr bei den Sparkaſſen ab⸗ 
gehoben als eingezahlt wurden. Das laufende 
Jahr ſchließt mit einem jetzt ſchon auf 125 Mil⸗ 
lionen angegebenen Fehlbetrag. Daß der Staats⸗ 
ſchatz Geld braucht, geht aus der Thatſache her⸗ 
vor, daß er den Zins für ſeine einjährigen Schatz⸗ 
ſcheine erhöht hat, um mehr Nehmer zu finden. 
Dabei ſind mehrere neue Steuern eingeführt wor⸗ 
den, die Ausgaben ſteigen eben unter der Hand, 
da jeder an der Karre ſchiebt. In dem vorletzten 
Bericht des Haushaltausſchuſſes heißt es: „Die 
oft von der Willkür der Oberbeamten eingeführten 
Ausgaben ſind weder von dem Rechnungshof, 
noch von den Ausſchüſſen der Kammer zu faſſen 
und deshalb nicht zu prüfen.“ Dies iſt eine 
ſchwere Anklage, aber ſie iſt ungehört verhallt, 
man hat keinen Mißbrauch abgeſtellt. 

Mit feinen Torpedobooten hat Frankreich 
noch immer Pech. Die „Juſtice“ bringt einen 
Brief aus Toulon, wonach am 2. Dezember 
mehrere Mißgeſchicke vorgekommen ſind. Zwei 
Torpedoboote hatten ein altes hölzernes Fracht⸗ 
boot als Ziel. Von den zwei der geworfenen 
Torpedos platzte der eine vor dem Ziel, der andere 
ging nicht ab und blieb im Rohr ſtecken. Ein 
mit 70) Kilo Schießbaumwolle geladener Unterſee⸗ 
Torpedo verfehlte das Ziel und platzte daueben. 
Ein Schon. in einem früheren Bericht er⸗ 
wähnter anderer Brief, vom Marineminiſter 
Rieunier am 12. November geſchrieben, zählt 
allein für 1893 fünf Torpedoboote auf, die gleich 
nach dem Auslaufen eiligſt in den Hafen gerettet 
werden mußten, um nicht zu verſinken. Die zwei 
Hochſeeboote „Corſaire“ und „Temeraire“ ſind 
dabei nicht mitgezählt, da ſie erſt Ende November 
verunglückten. Der „Temeraire“ wurde durch 
einen Torpedo des „Corſaire“ ſchwer geſchädigt, 
und mußte in aller Eile in den nächſten Hafen, 
Villefranche, gebracht werden. 

Paris, 20. Dezember. Die Deputirten⸗ 
kammer beendigte die Wahlprüfungen. Der Senat 
genehmigte die Nachtragskredite. Die Seſſion 
wurde geſchloſſen, das Parlament wird am 9. Ja⸗ 
nuar u. J. wieder zuſammentreten. 


Paris, 20. Dezember. Die Vorunter⸗ 
ſuchung in Sachen des Attentats in der Kammer 
iſt dem Abſchluſſe nahe; dem Vernehmen nach 
ſind weitere Hausſuchungen beſchloſſen worden. 


Italien. 


Rom, 20. Dezember. Anläßlich der heutigen 
erſten Kammerſitzung waren ſämmtliche Eingänge 
von Montecitorio äußerſt ſcharf bewacht, alle Ein⸗ 
tretenden wurden ſorgſam gemuſtert, ſelbſt die Be⸗ 
richterſtatter mußten unerwartete Hinderniſſe über⸗ 
winden. Die Tribünen waren voll beſetzt, über 
350 Abgeordnete anweſend. Vor Beginn der 
Sitzung wurde ein in Rom anſäſſiger Tiſchler 
Namens Angelotti wegen eines Rufes von der 
Gallerie entfernt, aber nach kurzem Verhör wieder 
freigelaſſen. In den Wandelgängen herrſchte leb⸗ 
hafte Bewegung und augenſcheinlich nicht lediglich 
Bewunderung und Zuſtimmung für das neue Ka⸗ 
binet. Crispis kurze, zugleich energiſche und be⸗ 
hutſame Erklärungen wurden mit Spannung, aber 
mäßigem Beifall angehört. Er las ſtoßweiſe, in 
etwas unſicherem Tone, mit zuweilen leiſer, zu⸗ 
weilen überlauter Stimme, bei den Unterbrechungen 
der Radikalen heſtig auffahrend und auf den Tiſch 
ſchlagend. Theilweiſen Beifall weckte die Zuſage, 
alle Kräfte in den Dienſt des ſchwergeprüſten 
Landes zu ſtellen, lärmenden Widerſpruch der Na⸗ 
dikalen die unumwundene Ankündigung neuer 
Steuern und die Behauptung, Italien hade ſeit 
ſeiner Staatwerdung keine ähnliche Kriſts durch⸗ 
gemacht. Am bedeutſamſten iſt die wiederholte 
Hindeutung auf die Abweſenheit eines Parteicharak⸗ 
ters des Kabinets und auf deſſen Vedürfniß nach 
Unterſtützung durch alle Parteien, deren keine ein 
Monopol auf Vaterlandsliebe beſitze. Ein Bei⸗ 


fallsverſuch am Schluſſe rief eine Gegenkundgebung 


für die verfolgten Sozialiſten, die Theilnehmer 
an den Unruhen und überhaupt die Arbeiterver⸗ 
bändler. Deſelice Giuffrida, die Seele der ſizili⸗ 
ſchen Agitation, verbietet im Gegentheil Crispi 
jedes Wort zu Gunſten Siziliens; denn es ſei 
Lüge im Munde eines Mannes, der ſoeben neue 
Steuerlaſten ankündige. Der Radikale Ferri don⸗ 
nert gegen die fortdauernde Herrſchaft einer ent⸗ 
ſittlichten Bourgeoiſie. Nur Fortis befürwortet 
eine wohlwollende Anerkennung des guten Willens 
des Kabinets, bezweifelt aber eine gedeihliche 
Thätigkeit deſſelben, ſolange die Parteikonfuſion 
dauere. Crispi vertheidigte ſich geſchickt, ohne 
bindende Zuſagen zu machen. Er verlangte Zeit, 
um Fähigkeiten des Miniſteriums zu beweiſen. 
Eine längere, zum Theil ſtürmiſche Debatte über 
die Veröffentlichung der parlamentariſchen Bank⸗ 
unterſuchungsakten ſchloß ſich an. Unter Stimm⸗ 
enthaltung der Regierung wurde nach heftigſtem 
Meinungsſtreit ſchließlich der Beſchluß gefaßt, 
ſämmtliche Anlagen und Verhörprotokolle zu ver⸗ 
öffentlichen, obwohl der Ausſchuß ſelber gegen die 
Veröffentlichung derjenigen Schriftſtücke Einſpruch 
erhob, die lediglich private Angelegenheiten be⸗ 
treffen. Die Verhandlung war ebenſo erregt wie 
jene, die mit Giolittis Sturz endete. Die äußerſte 
Linke verſuchte alles, um die Kammer unverzüg⸗ 
lich in Gährung zu verſetzen. Sie zeigte eine 
herausfordernde kampfluſtige Haltung, die dem 
Miniſterium und der Mehrheit keine ruhigen Tage 
verſpricht. Exminiſter Miceli, der geringſchätzig 
vom Siebenerausſchuß ſprach, hätte faſt Prügel 
bekommen. Imbrianis zeterndes Verlangen nach 
namentlicher Abſtimmung rief großen Tumult 
und eine Sitzungsunterbrechung hervor. Der 
Autrag auf einen Dank für den Ausſchuß wurde 
erſt nach langem Kampfe mit 142 gegen 24 
Stimmen und 118 Stimmenthaltungen angenom⸗ 
men. Alle Einſichtigen finden es ſonderbar, daß 
die Kammer auch jetzt vom Bankgezänk noch nicht 
loskommen kann. l 
Rom, 20. Dezember. Crispi ſandte den 
Senator Inghillerie nach Monreale, um für die 
Herſtellung des Friedens zu wirken. Der Ma⸗ 
giſtrat wagte noch nicht, die Verzehrungsſteuern 
wieder herzuſtellen, weil noch immer Widerſtand 
der Bevölkerung gefürchtet wird. Die Büchfen⸗ 
macher von Monreale haben alle Waffen und 
Schießbedarf verkauſt. ! 
‚Rom, 20. Dezember. Die „Agenzia Ste 
faui“ veröffentlicht eine von dem Sultan an den 
Miniſter des Auswärtigen Baron Blauc gerichtete 
Drahtkundgebung, in welcher der Sultan feine 
Befriedigung über die jetzt erfolgte Ernen⸗ 
nung des Barons Blanc ausdrückt und die Hoff⸗ 
nung ausſpricht, Baron Blanc werde ihm und 
der türkiſchen Regierung die gleiche Sympathie 
bezeugen, wie in der Vergangenheit. 5 


Spanien und Portugal. 


Madrid, 20. Dezember. Die Aerzte des 
Miniſterpräſideuten Sagaſta halten eine leichte 
Operation an dem gebrochenen Beine für nöthig; 
das Allgemeinbefinden Sagaſtas iſt gut. 

Aus Melilla wird gemeldet, daß Marſchall 
Martinez Campos die Beſtraſung der marodiren⸗ 
den Riffioten verlange. Mulei Arafa verſprach, 
eine von Martinez Campos zu beſtimmende 
Strafe über ſie zu verhängen, die aber nicht die 
Todesſtrafe ſein dürfe, weil dieſe nur vom Sultan 
verhängt werden könnte. 


Serbien. 


Belgrad, 19. Dezember. Die angeklagten 
Mitglieder des geweſenen Kabinets Awakumowitſch 
galten täglich Berathungen mit ihren Vertheidigern. 
Die bedeutendſten Rechtsgelehrten und Rechts⸗ 
anwälte werden die angellagten Miniſter ver⸗ 
theidigen. So iſt z. B. eine Leuchte der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, der Univerſitätsprofeſſor Gregor Mi⸗ 
lowanowitſch, Vertheidiger von Awakumowitſch. 
Er gilt als anerkannte Kapazität in Handels⸗ 
angelegenheiten und im internationalen Rechte. 
Milan Markowitſch, Advokat des hieſigen deutſchen 
Konſulats, wird den Handelsminiſter Gwozditſch 
vertheidigen. Der frühere Bürgermeiſter von Bel⸗ 
grad, berühmter Zivilrechtsanwalt Peter Tatitſch, 
der Anwalt Tichomily Markowitſchs, ein Schwa⸗ 
ger von Garaſchauin, ſowie die vielgeſuchten 
Rechtsanwälte Godjewatz und Jezditſch u. A. wer⸗ 
den morgen vor dem Staatsgerichtshofe als Au⸗ 
wälte erſcheinen. 6 

In maßgebenden Kreiſen verlautet, der König 
wolle dem extremen Flügel der Radikalen keinerlei 
weitere Zugeſtändniſſe machen und falls fie auf 
der Berufung Paſchüſchs beharren ſollten, ſchon 
in nächſter Zeit ein aus Liberalen, Fortſchrittleru 
und gemäßigten Radikalen beſtehendes Koalitions⸗ 
miniſterium bilden. Der Finanzminiſter beſindet 
ſich in Verlegenheit, weil er den für die drei⸗ 
prozentige Lotterie-Auleihe erforderlichen Zinsbetrag 
nicht aufzutreiben vermag. Hierfür iſt bisher kein 
Pfennig verfügbar. Das oppoſitionelle Blatt 
„Widelo“ behauptet, die Steuerrückſtände erreichten 
die Höhe von 30 Millionen, und ſtellt den Staats⸗ 
bankerott in baldige Ausſicht. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 18. Dezember. In der ſchwe⸗ 
diſchen Provinz Norrland find in dieſen Tagen 
die letzten Schienen in der Fortſetzung der ſtaat⸗ 
lichen Nördlichen Stammbahn gelegt worden, 
wodurch der vorläufige Abſchluß einer Eiſenbahn⸗ 
lin ie erreicht iſt, die ſowohl in wirthſchaftlicher 
wie ſtrategiſcher Hinficht für Schweden von größter 
Bedeutung iſt. In Verbindung mit der nach den 
berühmten Eiſcnerzbezirken von Gellivara führenden 
Strecke reicht die ſchwediſche Staatsbahn jetzt bis 
über den nördlichen Polarkreis und bildet damit 
die nördlichſt gehende Eiſenbahn der Welt. Die 
Eudſtation der nördlichen Stammbahn iſt Boden, 
von welcher Station aus bis nach Stockholm auf 
dem Eiſenbahnwege 1181 km find. Bis nach 
Gotenburg (über Stockholm) ſind 1593 und bis 
Malmö 1763 km. Rechnet man dieſer gewaltigen 
Strecke noch die Linie Gellivara⸗Boben in einer 
Länge von 177 km hinzu, fo beträgt die Eiſenbahn⸗ 
länge zwiſchen dem nördlichſten und dem füdlich⸗ 
ſten Punkte der ſchwediſchen Staatsbahnen, Gel⸗ 
livara-⸗Malmö, 1940 km., eine Strecke, die unge⸗ 
fähr der Luftlinie zwiſchen Stettin und Neapel 
entſpricht. Der Bau der eigentlichen nördlichen 
Stammbahn (an die nordweſtliche Stammbahn 
anſchließend) wurde im Jahre 1881 begonnen und 
hat die Summe von 57 Millionen Kronen ge⸗ 
koſtet. Die Einweihung dicſer Linie ſoll im näch⸗ 
ſten Jahre im Beiſein des Königs ſtattfinden. 
Der Umſtaud, daß in Finuland die Eiſenbahnen 
weit nach Norden vorgeſchoben wurden und ſchon 
bis Uleaborg reichen, hat mit dazu beigetragen, 


hervor. Der Irredeutiſt Barzilai erweckte nur 
lärmenden Widerſpruch, als er gegen die angeb⸗ 
liche ausländiſche Einmiſchung während der letzten 
Miniſterkriſe zeterte. Darauf gab der Vizepräſi⸗ 
dent Villa die Demiſſion des! räſidenten Zanar⸗ 
delli bekannt. Der Miniſterpräfident Crispi und 
mehrere Deputirte, namentlich Rudini und Brin, 
verlangen, daß die Demiſſion nicht angenommen 
werde. Mit allen gegen die Stimmen von 2 oder 
3 ſozialiſtiſchen Deputirten beſchloß die Kammer, 
die Demiſſion abzulehnen. Sodann verlas der 
Vizepräſident Villa die von dem Präfidium der 
italieniſchen Kammer anläßlich des Attentats an 
die franzöſiſche Kammer geſandte Depeſche 
und die Antwort der franzöſiſchen Kammer. 
Der Scozialiſt Aguini beſtritt der Kammer, 
die Mitſchuld an den bedrohlichen Zuſtänden und 
den Verzweiflungsausbrüchen trage, das Recht zur 
Verdammung des Pariſer Bombenanſchlags. Die 
Kammer überſchrie ihn und begrüßte mit einer 
anhaltenden Beifallsſalve die Verleſung der Ant⸗ 
wort der jranzöfifchen Kammer auf die italieniſche 
Beglückwünſchung. Mehrere Radikale proteſtirten 
gegen die Auffaſſung des Vizepräſidenten, daß Za⸗ 
nardellis Rücktritt einſtimmig abgelehnt ſei. An 
den Ausführungen Crispis wurde im weiteren 
Verlaufe der Sitzung die herbſte Kritik geübt. 
Wohl ſelten hat das erſte Erſcheinen eines neuen 
Miniſteriums Anlaß zu ſo mannigfachen Ausſtel⸗ 
lungen und Verwahrungen gegen ſeine voraus⸗ 
ſichtliche Politik, zu jo eutſchiedenen Warnungen 
vor Mißgriffen und Zweifeln an ſeiner Fähigkeit 
und Zukunft gegeben, ſo unzweideutig den Keim 
einer vielfarbigen, wachſamen Oppoſition erkennen 
laſſen. Imbriani ließ kein gutes Haar an Crispis 
Abſichten. Das Land ſei am Bankerott, es könne 
und werde keinen Heller Steuern mehr ertragen. 
Eine Verminderung der Zivilliſte, der Miniſter⸗ 
gehälter, der Armee und der Staatsämter müſſe 
einen Theil der mangelnden Mittel liefern, beſon⸗ 
ders aber müſſe die Dreibundpolitik verlaſſen wer⸗ 
den, die nur Deutſchlands Vorherrſchaft und Beſitz 
ſchütze, Italien aber ausſauge und ruinire. Im 
Tone eines Volkstribunen denunzirte er den un⸗ 
geſetzlichen Einfluß einer geheimen Hoffamarilla 
und beklagte, daß Italien noch immer ſeiner na⸗ 
türlichen Grenzen entbehre; er ſandte den Manen 
Oberdanks, deſſen Hinrichtungstag heute iſt, ehr⸗ 
furchtsvollen Gruß. Auch Cavallotti findet das 
Regierungsprogramm den Anforderungen der 
ſchweren Lage nicht entſprechend und behält ſich 
ſein Urtheil über die Ausführung vor. Cola 
janni brandmarkt das amtliche Vorgehen 
in Sizilien, deſſen elender Lage Crispi 
Er ſpricht von 

Amne ſtie 


und Mordthaten, verlangt 
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Das Lexikon der 
Neues Univerſalbuch für Damen und Herren zur 
Erzielung und Förderung, Pflege und Erhaltung 
der körperlichen Schönheit. Von Kurt Adelfels. 
Preis Mk. 3,60. Schwabacherſche Verlagsbuch⸗ h 
handlung in Stuttgart. f 

Dies „Lexikon der Geſundheitspflege“ iſt zu⸗ 
gleich ein Stück Geſundheitslexikon: es enthält 
demgemäß zahlreiche hygieniſche Anweiſungen, die, 
indem ſie die Geſundheit erhalten und fördern, 
zugleich dem Gedeihen der Körperſchönheit böchſt 
zuträglich ſind. Neben den beſten Quellenwerken 
hervorragender Fachgelehrter hat der Verfaſſer 
auch die neueſten Publikationen der Tagesblätter 
berückſichtigt, ſo daß dieſes wieder in der praktiſchen 
Form alphabetiſch geordneter Artikel angelegte 
Buch auf der Höhe neuzeitlicher Forſchung und 
Beobachtung ſteht. [339] 

Neues Univerſal⸗Lexikon der Haus: und 
Heilmittel von Abegg u. Dr. Alder. Stuttgart, 
Schwabacherſche Verlagsbuchhandlung. Das Buch 
wird vielen Frauen höchſt erwünſcht fein. [354 


den Bau der hier in Frage kommendenz ſchwe⸗ 
diſchen Bahn zu beſchleunigen. Mittelſt derſelben 
können in ſchneller Weiſe Truppenmaſſen bis an 
die nördlichen Grenzen befördert werden. Die 
ſtrategiſche Bedeutung der Bahn würde durch 
entſprechende Abzweigungen, ſo auch nach der 
norwegiſchen Grenze hin, erheblich an Bedeutung 
gewinnen, doch werden ſolchen Plänen bis jetzt 
noch politiſche Bedenken entgegengeſetzt. Im 
Uebrigen werden durch die Vollendung der nörd⸗ 
lichen Eiſenbahn Schwedens in den Verkehr Ge⸗ 
biete gezogen, die ungeheure Naturſchätze in ſich 
bergen, abgeſehen davon, daß eine entlegene Be⸗ 
völkerung in engere Beziehung zu dem Herzen des 
Reiches gebracht wird. 


Amerika. 


a Einer (bereits mitgetheilten) Newyorker 
Depeſche zufolge iſt der engliſche Geſchwader⸗ 
kommandant von Rio de Janeiro angewieſen 
worden, die von den Inſurgenten über dieſe Stadt 
verhängte Blokade nicht anzuerkennen, vielmehr die 
engliſchen Intereſſen zu ſchützen. Der überſeeiſche 
Handel in Rio liegt größtentheils in den Händen 
von Ausländern, und unter dieſen nehmen wieder, 
der Zahl nach, die Engländer eine bedeutende 
Stellung ein. Man darf aus dem Vorgange 
ſchließen, daß die engliſche Regierung eine raſche 
Bewältigung Peixotos in Rio de Janeiro ſelbſt 
für ausgeſchloſſen hält. Eine unmittelbare Partei⸗ 
nahme für ihn liegt in der engliſchen Maßnahme 
nicht, jedenfalls aber kommt ſie ihm mittelbar zu 
gut, indem Rio nach wie vor von der See aus 
engliſche Waaren zur Deckung feiner Bedürſniſſe 
beziehen kann, und indem England, wie dies be⸗ 
reits die Vereinigten Staaten von Nordamerika 

ethan, keinen Zweifel läßt, daß es den Aufſtändi⸗ 
ſchen die Rechte einer kriegführenden Macht 


A. 


Berlin. Ernſt von Wildenbruch iſt damit 
beſchäſtigt, einen Prolog für den im Theater 
Unter den Linden ſtattfindenden Ball des Klubs 
der deutſchen Schriftiteller ⸗Genoſſenſchaſt zu 
ſchreiben. Eine unſerer erſten Bühnenkünſtlerinnen 
wird die eigenartige Dichtung zum Vortrag bringen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Einen koſtbaren Beitrag zu dem Kapitel 
von denen, die nicht alle werden, bot eine Schwur⸗ 
gerichtsverhandlung in Innsbruck, über die der 
„Irkf. Ztg.“ vom 15. d. Mts. berichtet wird: 
Joſef Melichen, ein 38 jähriger Mann aus dem 


liche 


en. 


nicht zuerlennt. Man darf begierig ſein, ſetzt und vom J. Januar k. J. ab auf ein Jahr Küſtenlande, war Zementarbeiter in Kufſtein. Eines 
wie ſich die übrigen intereſſirten Mächte] zur Dienſtleiſtung bei dem letztgenannten Bataillon Tages fand er in der Zeitung ein Inſerat, worin] regulirt. 
der Blokade gegenüber verhalten werden. kommandirt. Liebach, Hauptmann à la suite ein Wiener Baukgeſchäft einen Agenten ſuchte, und 


Melichen verlegte ſich auf den Vertrieb von Looſen. 
Anfangs ging er ehrlich zu Werke, da machte er 
fein Geſchäft. Die Leute wollten von Looſen nichts 
wiſſen. Nun verſuchte er es mit Lügen und 
Schwindeln, daß es oft zum Greifen war, wie: 
der Kaiſer habe, um dem armen Bauernſtande 
aufzuhelfen, die Ausgabe von ſolchen Looſen ange: 
ordnet, deren jedes einen großen Treffer machen 
müſſe — und jetzt florirte das Geſchäſt. Bei 
dem Bauern Andreas Hechenleitner in Häring 
allein brachte Melichen auf dieſe Weiſe nach 
und nach Looſe und andere Werthpapiere eine 
nanze Menge an, für die dieſer, natürlich über 


Die Revolutionen in den ſüdamerikaniſchen Staa 
ten haben, ſo wie ſie in den Küſtengebieten und 
roßen Hafenſtädten ſich abſpielen, ſlets die ab⸗ 
ſouderlichſten Zuſtände zur Folge; mau denke an 
die Kämpfe im Hafen von Valparaiſo und an die 
feindliche Haltung der Vereinigten Staaten gegen 
die chileniſchen Inſurgenten. 


Stettiner Nachrichten. 
* Stettin, 21. Dezember. 
Die königl. Regierung erläßt folgende Be: 
kanntmachung: In Nr. 51 des diesjährigen Amts⸗ 


Schönheitspflege. Zwiſchen 2 und Calais find zahlreiche Schiffs⸗ Uhr. 
ee 20 Diener Der 1550 Register Nenbement, neue Mfance frei an Bord Hamburg 
tons grofe engliſche Dampfer „Gertor”, von Ham⸗ per Dezember 12,42 /, per März 12,60, per Mai 
urg nach a e bands Br | 

während eines heftigen Sturmes. Die Beiakung!,.. eee f N 
wurde durch den Racketenapparat gerettet. ted . re Feen ne 


Ve | zollfvei. Sehr feſt. 


10 Iwaliditätsjälle, 1 eg 
1 Fülle vorübergehender Erwerbsunfthigkeit, Termine unverändert, per März 112,00 per Mai 
601 Fälle. 1 3 
B. Aus der Kollektivverſicherung: 
27 Todesfälle, 
137 Juvaliditätsfälle, 1 
2693 Fälle vorübergehender Erwerbsunfähigkeit, 
2857 Fälle. 
Stuttgart, 13. Dezember. (Allgemeiner 
Deutſcher i 
Im Monat November 1893 wurden 572 Scha⸗ 
denfälle durch Unfall angemeldet. 
hatten 4 den ſofortigen Tod und 10 eine gänz⸗ 


Folge. Von den Mitgliedern der Sterbekaſſe ſtar⸗ 
ben in dieſem Monat 51. 
wurden im Monat November 4447 Verſicherun⸗ 


zerſicherung angemeldeten e 
Todes- und Juvaliditäts⸗Fälle ſind bis auf die 
von 61 ònoch nicht geneſenen Perſonen vollſtändig 


Reaumur. 
Wind: SW. 

Weizen geſchäftslos, per 1000 Kilogramm 
loko 133,00—.138,00, per Dezember 139,50 nom., 
per April⸗Mai 146,00 B., 145,50 G. 

Roggen ſtill, per 1000 Kilogramm loko 
117,00 — 
per Dezember + Januar —.—, 
127,00 bez. 


p N EEE EDEN 


Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) 
Rüben⸗Nohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent 


over 12.75, per September 12,90. Stetig. 8 
| Bremen, 20. Dezember. (Borſen⸗Schluß⸗ 


Loko 4,85. Baum⸗ 
2 wolle ſtill. 
Verſicherungsweſen. Wien, 20. Dezember. Getreidemarkt. 


Weizen per Frühjahr 7,64 G., 7,66 B 


Bei der Schweizeriſchen Unfallverſicherungs⸗ ; 8 A 3 
Aktiengeſellſchaft in im Rog gen per Frühjahr 6,38 G., 6,40 B. Mais 
Monat November 1893 3458 Unfälle an⸗ 
gemeldet, nämlich: 


Wintherthur wurden im Hafer per 


per Mai⸗Juni 5,57 G., 5,39 B 
Frühjahr 6,93 G., 6,95 B. a 

Amſterdam, 20. Dezember, Nachmittags 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
unverändert, per März 156,00, per Mai 
157,00. Roggen loko geſchäftslos, do. auf 


Aus der Einzelverſicherung: 
2 Todesfälle, fi 


111,00. Rüböl loko 25,00, per Mai 1894 
24,12, 
; enſterdam, 20. Dezember. J 

Kaffee good ordinary 52,00. 

Amſterdam, 20. Dezember. 
zinn 46,87. 

Antwerpen, 20. Dezember, Nachmittags 
2 Uhr 15 Minuten. Petroleummarkt. 
(Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß lolo 11,87 
bez., 12,00 B., per Dezember 11,87 B., per 
Januar 12,00 B., per Januar⸗März 12,00 
B. Feſt. i 

Waris, 20. Dezember, Nachm. Getreide: 
markt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, 
per Dezember 20,50, per Januar 20,60, per 
Januar⸗April 20,80, per März⸗Juui 21,10. - 
Roggen feſt, per Dezember 15,00, per Mär 
Juni 15,10. — Mehl feſt, per Dezember 
43,90, per Januar 43,60, per Jauuar⸗April 
43,90, per März⸗Juni 44,40. — Rüb öl beh., 
per Dezember 53,00, per Jauuar 53,25, per 
Januar⸗April 53,75, per März⸗Juni 54,00. — 
Spiritus ruhig, per Dezember 34,75, per 
Januar 35,25, Januar⸗April 35,75, per Mai⸗ 
Auguſt 36,75. — Wetter: Regen. 

Paris, 20. Dezember, Nachmittags. Roh⸗ 
1 r (Schlußbericht) ruhig, 88% loto 34,50 
is 34,75. Weißer Zucker ſeſt, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per Dezember 36,87 ½, 
per Januar 37,00, per Januar⸗April 37,00, 
per März⸗Juni 37,25. N 

London, 20. Dezember, 4 Uhr 20 Minuten 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Markt ſehr ruhig, Mais geſchäftslos, Hafer mit⸗ 
unter / Sh. niedriger. Schwimmendes Getreide 


a va ⸗ 


Banca⸗ 


Verſicherungs⸗ Verein.) 
Von dieſen 
oder theilweiſe Invalidität der Verletzten zur 
Neu abgeſchloſſen 


Alle vor dem 1. September 1893 der Unfall⸗ 
Schäden inkl. der 


Börſen⸗Beri hte. 
Stettin, 21. Dezember. 
Wetter: Veränderlich. Temperatur . 5 Grat 


Barometer 753 Millimeter. — 


121,00 bez., per Dezember 122,00 nom., 
per April» Mai 


blatts wird eine Bekanntmachung der königlichen] Nr. 24, iſt unter Beförderung zum überzähligen den wirklichen Werth, insgeſammt 4180 G. be⸗ Ger te per 1000 Kilogramm foto 138,00 |. 
N der Staats 5. d. Major, als aggregirt zum 6. pommerſchen In⸗ i Ru Pe one gr 00 ruhig. 80 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden vom 5. d. Major, agregirt z p ene zahlte. Das war nun nicht fo arg noch. Eines his 160,00. Fremde Zufuhren: Weizen 44 280, Geſte 


Tages aber kam Melichen mit der frohen, aber 
unwahren Nachricht, der Bauer habe einen Treffer 
von 50 000 G. gemacht, den er im März be⸗ 
heben könnte. Er (der Bauer) müſſe aber ihm 
ſofort den Betrag von 768 G. für Stempel ein⸗ 
händigen, was der Ahnungsloſe auch that. Bald 
darauf brachte der Agent die Meldung, der Bauer, 
der ohnehin ſchon durch ſeine Papiere bei dem 
Wiener Bankhauſe ſtark betheiligt ſei, müſſe wirt 
licher Theilhaber dieſes Bankhauſes werden, ſo 


Mts. erſcheinen, welche eine Kündigung der zur 
Auszahlung am 1. Juli 1894 verlooſten Schuld- 
verſchreibungen der Aprozentigen Staatsanleihen 
von 1868 A enthält. Demſelben Stück des Amts 
blatts iſt auch eine Liſte jener ausgelooſten Staats⸗ 
papiere beigefügt und ſind in derſelben zugleich 
die Nummern derjenigen Schuldverſchreibungen 
verzeichnet, welche ſchon früher ausgelooſt und 
gekündigt, aber bis jetzt noch nicht eingelöſt find. 
Indem wir auf jene Bekanntmachung und die der⸗ 


bis 


Hafer per 1000 Kilogramm loko 140,00 
148,00. 5 


R übel ohne Handel. 0 5 
Spiritus behauptet, per 100 Liter à 100 
Prozent 70er lolo 30 bez., per Dezember 70er 
29,0 nom., per April⸗Mai 70er 31,7 G., per 
Mai⸗Juni 70er 32 B. u. G 

Petroleum ohne Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen 139,50, 
Roggen 122,00, 70er Spiritus 29,6. 


24.020, Hafer 49110 Quarters. 

London, 20. Dezember. An der Küſte 3 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Regen. 

London, 20. Dezember. 96 prozent. Ja v a⸗ 
zucker loko 15,50, ruhig. Rübenroh⸗ 
zucker loko 12,25, ruhig. Centri⸗ 
fugal Cuba —.—. 

London, 20. Dezember. Cyili⸗Kupfer 
43/1, per drei Monat 43/4. 

Leith, 20. Dezember. Getreidemarkt. 


elben angeſchloſſene Verlooſungeliſte hierdurch auf⸗] Bat. Nr. 2 iſt ein Patent ihrer Charge verliehen. wolle es auch das Miniſterium; er müſſe feinen Angemeldet: Nichts. 0 - e ee f 

Aden 1 bemerken wir, daß die Bel. Die Fortepee-Sähmriche d. p. Dollen dom Ge Hof verlaufen und nach Wien überſteveln, andern i ae Dark jene eubig, Feiertageſtimmung. Preise 

zinſung der ausgelooſten Schuldverſchreibungen nadier Regiment König Friedrich Wilhelm IV. aus zur Straſe ein Regiment Soldaten ausſtatten Berlin, 21. Dezemd nominell, unverändert. . 

mit dem Kündigungstage aufhört, und daher der⸗ ((J. pommerſches) Nr. 2, Appelmann vom In⸗ oder ihm 700 G. zahlen. Hechenleitner liebte Weize Berlin, een 1400 Glasgow, 20. Dezember, Nachmittags. 

imige Zinfenbetrag, welcher auf ſpäter fällige ſanterte Regiment Prinz Mortg von Anhalt Oeſſau aber feinen Hof zu ſehr, und da ihm die Erhal⸗ er Jia ber Degember 143,50 68 1400 Moheiſen. (Schlußberich.) Mixed numbers 
f (5, pommerjches) Nr. 42, Riebes vom Infanterie, dung eines Regiments Soldaten doch gar zu koſt⸗ Mark, per Mai 151,25 Mark, per Juni 1890 warrants 43 Sb. 10 d. 


Zinsſcheine dennoch erhoben werden ſollte, bei 
demnächſtiger Vorlegung der Schuldverſchreibun⸗ 
gen vom Nennbetrage gekürzt werden wird. 
Die vorerwähnten Verlooſungsliſten ſind noch in 


ſpielig ſchien, zahlte er lieber die 700 Gulden 
Strafe. Nach einigen Tagen erſchien Melichen 
abermals bei dem Bauern und erklärte, das Bank⸗ 


den Geſchäftszimmern der Landräthe, Magiſträte, Fel 5 h haus verlange von Hechenleitner eine Begründung 
der Pr I königlichen Polizeidirektibn, ſowie in olfizier vom Infanterie⸗Regiment von Borcke, find für ſeine Weigerung, ihm beizutreten, und er 
der königlichen Negierungs⸗Hauptkaſſe, den königl. zu. Portepee Fähnrichs beſörvert. Petſchow, müſſe im Falle fortgefegter Weigerung abermals 


eine Strafe von 500 Gulden erlegen, widrigen⸗ 
falls er ſeinen Treffer nicht ausgezahlt erhalte. 
Der Säckel des Bauern war aber bereits leer, er 
konnte ihm nur noch 100 Gulden geben. Das 
waren die letzten Schröpſungen, die er an dieſem 
ſeinem Hauptopfer vornahm. Eine Anzahl ähn⸗ 
licher plumper Manöver führte er ebenfalls mit 
Glück in einer Reihe anderer Ortſchaſten der Be 
„zirke Kufftein und Kitzbuhel aus, bis endlich die 
Komödie aus war. Der Gauner bekam als Strafe 
fünf Jahre ſchweren Kerkers zuerkannt. 

— (Ein ruſſiſcher Anarchiſt.) In Paris iſt 
in den letzten Tagen der Nihiliſt Friedrich Stackel⸗ 


Kreis⸗ und Forſtkaſſen, den Kreis⸗Kommunal⸗ und 
Kämmereikaſſen und endlich auf der Börſe zu 
Stettin ausgelegt. 

— Die Termine der theologiſchen Prüfungen 
im Jahre 1894 ſind auf den 16. Januar und 7. 
Auguſt für das zweite Examen, auf den 3. April 
und 9. Oktober für das erſte Examen feſtgeſetzt 
worden. Es wird hierbei amtlich darauf auf- 
merkſam gemacht, daß die Kandidaten ihre Mel⸗ 
dungen zur Prüfung durch Vermittelung der 
Herren Superintendenten an die zuſtändige Be⸗ 
hörde einzureichen haben. — Vor der zweiten 
theologiſchen Prüfung müſſen die Kandidaten den 


152,50 
Roggen per Dezember 127,00 bis —,— 
Mark, per Mai 1894 332,75 Mark, per Juni 
133,50 N 
Spiritus loko 70er 31,50 Mark, per 
Dezember 70er 30,80 Mart, per 
Mark, per Mai 1894 70er 37,30 Mark. 
Hafer per Dezember 156,50 per Mai 1894 
142,75 Mark. ; 
Mais per Dezember 113,00 Mark, per Mai 
1894 108,25 Mark. 


Mai 46,90 Mark. 
Petroleum per Dezember 19,80 Mark. 


Berlin, 21. Dezember. Scluf-Sonrfe, 
Preuß. 
do, 


} 0 
Deutſche Reichsanl. 3% 
Pomm. Pfandbriefe 3½% 87,10 


kark. 


Newyort, 20. Dezember. (Aufangskourſe.) 
Petroleum. Pipe Une certificates per De⸗ 
zember —.—. 


Lark. Weizen per Mai 71,62. 


— — - 


Waſſerſtand. 


Stettin, 21. Dezember. Im Revier 17 Fuß 
0 Zoll = 5,35 Meter. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 21. Dezember. Die Zeitungen be⸗ 
ſprechen die Rede Crispis ziemlich reſervirt; dieſelbe 
lei zwar eine glänzende rhetoriſche Leiſtung, aber kein 
Programm. Man müſſe doch erſt abwarten, oo 
es Crispi gelingen werde, eine dauernde Kammer 
majorität zu erhalten. Der Paſſus über die Be 


April 70er 37,10 


Rüböl per Dezember 46,20 Mark, per April⸗ 


. 


Amſterdam kurz 

Paris kurz. 

Belgien kurz 

Berliner Dampfmühlen 


168,85 
80,76 


80,70 
188,50 


Conſols 4% 
d 34%] 
85,40 


; ; Reg Ne 2 als General⸗Lieutenant zur Dispoſition geſtellt. an den. . Solens | Stafieniide Rent N 20 ; 
d au ee a genen 125 Graf von Klauckowſirbem, „Sekondelieutenan ker on 1110 9 7 ee en dus. Gidon. Dot, os BR en 500 ziehungen zum Auslande ſei unklar und hätte 
* D ze Verband der G ſellſc it tolbergichen Grenadier⸗Regiment Graf Gueiſenan aus Eſtland und feine Familie gehört zu den Minen. 1881er amor. Wer d we o präziſer lauten ſollen 
, er Pommerſche Ver and der Geſellſchalt (2. pomm.) Nr. 9, ausgeſchieden und zu den veichften und angeſehenſten. Als einziger Sohne Mente 96,10 | „Union“, Fabrik chem. 3 
für Verbreitung von Volksbiltung veranſtaltete Offizieren der Landwehr ⸗Infanterie 1. Aufgebots ö b Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 70,50 Prebukt e., 124,25 Wien, 21. Dezember. Im Miniſterium 


genoß er eine ſehr ſorgfältige Erziehung. Später 
kam er als Sozialiſt nach Berlin und wurde von 
hier ausgewieſen, da er in einen Majeſtätsbeleidi⸗ 
gungsprozeß verwickelt geweſen ſein ſoll. Er 
nahm zunachſt ſeinen Wohnſitz in der Schweiz 
und ſiedelte dann nach Paris Über, wo er Nihiliſt 
wurde. Er verfügt über ein ſehr großes Ver⸗ 
mögen, denn ihm gehört ausſchließlich die Inſel 
Worms am Mögö⸗Sund an der Weſtküſte Eſt⸗ 
lands zwiſchen den großeren Inſeln Dagö und 
Oeſel. Die ruſſiſche Regierung braucht nun dieſe 
Inſel zu Befeſtigunszwecken, und die Verhand⸗ 
lungen wegen ihres Verkaufs ſind im Gauge, 


geſtern Abend im Konzerthauſe den zweiten der 
für dieſen Winter in Ausſicht genommenen 
Vorträge, und zwar ſprach Herr Alexander 
Olin da über „Die Kunſt des Gelderwerbes“. 
Redner ging zunächſt auf die häufig beobachtete 
Erſcheinung ein, daß Leute, welche ſich ehrlich 
plagen, doch ſtets nur ein kümmerliches Einkom⸗ 
men erzielen und ſei als Grund hierfür die 
unpaſſende Berufswahl anzuſehen. In ſelchen 
Fällen könne einzig und allein das Ergreifen eines 
geeigneteren Erwerbszweiges zu höherem ma⸗ 
teriellen Gewinn führen, doch fehle dazu den be- 


In der Mühlenbergſtraße wurde vor einigen 
Tagen der Kaſten eines Nivellir⸗Inſtrumenkes, 
das dort zur Aufnahme von Höhenmeſſungen 
Aufnahme fand, geſtohlen. Die mit den Ver⸗ 
meſſungsarbeiten beſchäſtigten Leute hatten den 


Griechiſche 4% Goldrente 28,75 


Oeſterr. Banknoten 
Nuſſ. Banknoten, Caſſa 


0. do 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 


VI. Emiſſion 
tett. Vulc.⸗Act. Littr. B. 102.50 
Stett. B le.⸗Prioritäten 134,00 


4% Pamb. Hyp.⸗Banl 
b. 1900 un 


Ruff. Boden⸗Eredit 4½% 102, 5 0 je 3 en j 
2 7% den 2900 Anatol. 8% gar. Css 0 des Aeußern tritt heute die öſterreichiſch ungariſche 
Mexika. 6% Goldrente 180 Pr.⸗Obl. 56 4 Handels- und Zollkonferenz zuſammen, um eine 


Ultimo⸗Kourſe: 


Discontn-Commandit 17140 
Berliner Handels⸗Geſellſch. 128,10 


95 
215,75 


Alamo 418,15 Antwort auf die letzte ruſſiſche Note in Betreff 


Abſchluſſes des Handelsvertrages feſtzuſetzen. 


Heſepe a 4 * 12815 8 erh 205,60 Wi 2 5 N 
b. 8 (110) 2 na lite Tru 12700 i d 
4 8 (100) 4% 102,80 Bad Gußſtahlfabrik 110.0 z en J. Dezember 5 ns Aufgeld bei den 
b. pp, . v. (100) 4% Laur hütte 107. Zollzahlungen in Silber iſt für den Monat Jauuar 


11,20 


orpener 151,60 1 O m 8 
Hen bee g Loy auf 25 Prozent feſtgeſetzt worden. 


Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. Oſtpreuß. Südbahn 08 6 Salzburg, 21. Dezember. einem & 
vorm. M ler u. Hol berg Dlarken t- Mana, ' 5 d 2 8, 5 ez In 5 pie Zettel, 
be. MA kt. & 1000 f. 194,00 ahn 9 0] welcher auf dem hieſigen Bahnhoſe aufgefunden 
do. 6% Prioritäten 134,00 | Mainzerbahn 07,75 


Norpbentſcher Lloyd wurde, wird gedroht, daß der Bahnhof in die 


treffenden Individuen meiſt die nöthige Energie. ; 90 ; zu. 1 N 
or ; 2 La Kaften, welcher nur einen Haarpinſel und eine vielleicht auck chon zum Abſchluß gebracht. Es Jeteroburg kurz re 115 20 
Den un bee rina ene In einem neuen peffiuppälfe für das Sernzobe des Suſtumente he e tote og en a 2058 | Kambanden b vuſt gefprengt werzen ſoll. In Folge dieſer 


Berufe eine beſſere Exiſtenz zu ſuchen, müſſe er 
genau prüfen, ob er auch in demſelben den höch⸗ 
ſten Grad der Meiſterſchaft zu erreichen ver⸗ 
möge; habe er dies aber erkannt, fo müſſe das 
einmal ins Auge gefaßte Ziel mit unerſchütter⸗ 
licher Ausdauer verfolgt werden. Nachdem der 
Vortragende dies an Beiſpielen des praftifchen 
Lebens näher erläutert, kam derſelbe auf die Re⸗ 
kame zu ſprechen, welche er als ein unumgäng⸗ 
lich möthiges Hülfsmittel für jeden Geſchäfts⸗ 
betrieb bezeichnete. Zum Schluß berührte Herr 
Olinda noch das Kapitel der falſchen Sparſam⸗ 
keit, die ſich beſonders bei Geſchäftsleuten bitter 
zu rächen pflege. Nichts ſei verkehrter, als wenn 


enthielt, nahe der Eiſenbahnüberführung nieder⸗ 
geſetzt. — Von einer auf dem Hofe des Grund⸗ 
ſtücks Pommerensdorferſtr. 18 befindlichen Aſchen⸗ 
liſte wurden in einer der letzten Nächte die Zink⸗ 
beſchläge abgeriſſen und entwendet und der Kajten 
vollſtändig zertrümmert. — Aus einer Boden⸗ 
kammer des Hauſes Holzſtraße 14 verſchwanden 
kürzlich mehrere Bettſtücke, Kleider und Brenn⸗ 
materialien. Der Raum war durch Zertrümmern 
des Vorlegeſchloſſes geöffnet worden. 


die ruſſiſche Regierung den Anarchiſten indirekt 
die Mittel liefert, denn Baron v. Stackelberg hat 
immer mit vollen Händen gegeben, und ſollte er 
in den Beſitz der Verkaufsſumme gelangen, ſo 
wird das ſicherlich auch ſeinen anarchiſtiſchen Ge⸗ 
noſſen zu Gute kommen. Und nicht minder 
daß die ruſſiſche Regierung ihre Vertheidigung 
befeſtigen und ausbauen kann. 

Sprottau, 19. Dezember. Die Grippe 
nimmt in hieſiger Gegend einen ſchnellen, beſorg⸗ 
nißerregenden Verlauf. In den Ortſchaften 
Milkau, Metſchlau, Giesmannsdorf ſind nach 


Kunſt und Literatur. 


Paris, 20. Dezember. 
Kourſe.) Behauptet. 
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interefjant iſt es, daß ein Anarchiſt dazu beiträgt, an N eee 8 


Drohung iſt die ſtrengſte Ueberwachung des Bahn, 
hofs und deſſen Umgebung angeordnet. 

Paris, 21. Dezember. In Folge der Re 
preſſiv⸗Geſetze gegen die anarchiſtiſchen Hetzer 
haben einige anarchiſtiſche Blätter bereits zu er, 
ſcheinen aufgehört. Andere Blätter dieſer Richtung 
zeigen ihren Leſern mit Bedauern an, daß ſie 
in ihren Artikeln künftighin gemäßigter ſein 
werden. 

In Annonay wurden mehrere Anarchiſten ver⸗ 
haftet, bei denen Sprengſtoffe vorgefunden wurden. 


ſchwach. 


Nachmittags. (Schluß⸗ 


Kours v. 19. 


Tendenz: 


bei der Ausſtattung von Verkaufsräumlichkeiten Adrian Balbis Allgemeine Erdbe⸗ 24ſtündiger Krankheitsdauer zahlreiche Todesfälle Türkiſche Looſe... 93,00 92,80 E 
eknauſert würde, oder wenn Jemand, um an ſchreibung. Ein Handbuch des geographiſchen vorgekommen. 4% 1 013 Tür, Obligationen 465.00 468,00 Marſeille, 21. Dezember. Madame Remy 
halt zu ſparen, ſich mit mittelmäßigen Hilfe| Wiffens für die Bedürfniſſe aller Gebildeten. 8. Barby, 19. Dezember. Vermißt wird ein Franzoſe n Sum —.— [erhielt geſtern ſechs Monate Gefängniß, weil fie 
kräften begnüge. — Der Vortrag hatte, wie dies Auflage. „Vollkommen neu bearbeitet von Dr. fünſzehnjähriger Gymnaſiaſt, der in Zerbſt das Lombarden . 54 in Verſammlungen zum Morde aufgefordert hatte. 
kurz vor dem Feſt kaum anders zu erwarten Franz Heiderich. Mit 900 Illuſtrationen, vielen Gymnaſium beſuchte. Derſelbe hatte amı 9. d. M. Banque ottom ane 00 603,00 3 8 f 
war, nur ſchwachen Beſuch gefunden! die Anwe⸗ Textkärſchen und 25 Kartenbeilagen auf 41 einige feiner Schulkameraden eingeladen. Am 4 ee — * 2 5700 645,00 St. Etienne, 21. Dezember. Die Unter⸗ 
ſenden folgten jedoch den Ausführungen des Red⸗ Kartenſeiten. Drei Bände. — In 50 Lieſerungen Abend, als man im Zimmer versammelt war, Credit fonelen Pe 105700 105000 ſuchung gegen die jüngſt verhafteten Bergleute hat 
ners mit ſichtlichem Intereſſe und kargten nicht a 75 Pf. Auch in drei eleg. Halbfranzbänden ſpielte einer derſelben' mit einem fogenannten mobiler —— | ęergeben, daß die Polizei es mit einem weitver- 
mit ihrem Beifall. in 15 DIE zu beziehen. (A. Hartlebens Verlag Salonpiſtol und hatte das Unglück, die Wirthin Meridionale aktien. .. 547,00 84700 zweigten Anarchiſtentlub zu thun hat. Die Berg. 
— (perſonal⸗Veränderungen im 2. Armee in Wien.) 85 0 oberhalb der Bruſt zu verwunden. Obgleich die Rio Tinto⸗Altien 374,30 380,00 1 = 8 zu th * N 5 
Korps.) v. Schwedler, Oberſt und Kommandeur Wir haben ſchon berichtet, daß von dieſem Verwundung eine ganz leichte iſt, fo blutete die Suezkanal - Aktien 2722,00 ſe716,00 leute von St. Etienne ſollen den Pariſer, Lyoner 
des Infanterie⸗Regiments Prinz Moritz von An- krefflichen Werke zwei Bäude abgeſchloſſen vor⸗ Wunde auferordentlich ſtark, und dieſer Umſtand Credit onna 20% —— fund Marſeiller Anarchiſten in den letzten Monaten 
halt⸗Deſſau (5. pommerſches) Nr. 42, iſt unter liegen. Die Unſumme neuerer geologiſch⸗geogra⸗ hat wohl den jungen Mann veranlaßt, an eine 8 ien Au 10˙0% große Mengen Sprengſtoffe zugewendet haben. 
Stellung à la suite dieſes Regiments mit der phiſcher und meteorologiſcher Detailforſchungen, lebensgeſährliche Verwundung zu glauben. In 1 1 b ae on 127500 Liſſabon, 21. Dezember. An der Börſe war 
Führung der 32. Inſauterie-Brigade beauftragt. die Volkszählungsergebniſſe, die offiziellen ſtatiſtiſchen ſeiner Verzweiflung ſtürzte er in die Nacht hinaus Wechſel auf London kur | 25,16% Be 1 a 
v., Roques, Oberſt a la suite des Infanterie Daten, die jüngiten Hohenmeſſungen in den und iſt bis heute noch nicht aufgefunden. Ebegue auf London 25,18 ½ 35% geſtern das Gerücht verbreitet, daß der Finanz- 
Regiments von Wittich (3. heſſiſches) Nr. 83 und Alpen ꝛc. ꝛc. finden ſich in der gewiſſenhaſteſten Wien, 19. Dezember. Der Vize⸗Ooſtapell⸗ Wechsel Amsterdam ... 207,00 207, Ja) miniſter ebenfalls ſeine Demiſſion geben wolle. 
Inſpekteur der militäriſchen Strafanſtalten, ijt| Weiſe zu einem anſchaulichen Geſammtbilde ver ter Pius Mi = in tern Ab ige Ho 55 he Re ee 199,62 | 199.50 Sofia, 21. Dezember 2 1 
zum Kommandeur des Infanterie⸗Regiments Prinz arbeitet. Dabei iſt trotz wiſſenſchaſtlicher Ge⸗ meiſter Pius Richter iſt geſtern Abend geſtorben. I 403.00 407.50 ofia, 21. zember. Bei Eröffnung der 
Moritz von Anhalt⸗Deſſau (3. pommerſches) Nr. nauigkeit die Darſtellung nirgends lehrhaft trocken. . one u Escompte, neue ... —— | —— Bahnlinie Sofia ⸗Pernik hielten der Fürſt und 
42, ernannt. Freiherr v. Bodenhauſen, Oberſt Die Ausſtattung iſt eine geradezu glänzende zu Schiffsnachrichten r 5 74. 120,0 Miniſter Petlov bemerkenswerthe Reden. Der 
d Kommandeur des Infanterie⸗Regiments Nr. nennen. Die Unzahl prächtiger Illuſtrationen, 5 Vortugieſen. 19,51 19,81 E ; N Elng- 
127 iſt 0 Beförderung zum General’ Major die netten Spezialkärtchen im Texte, ſowie die be Hamburg, 20. Dezember. Eine norwegiſche Bo Guſfe n eencne. 83,75 83 50 Pe 8 00 daß die * an een * 
r Bark lief mit vier am Malariafieber erkrantten Brivatdisken —.— —.— friſchen Kräften und Mitteln gebaut worden ſei; 


ſonderen, in vielfachem Farbendruck ausgeführten 
Kartenbeilagen fördern und beleben das Verſtändniß 
der Lektüre und werden namentlich dem Geographie 
lehrer beim Unterrichte die beſten Dienſte leiſten. 


zum Kommandeur der 6. Inſanterie⸗Brigade er⸗ 
nannt. Synold v. Schüz, Oberſt à la suite des 
Huſaren⸗Regiments König Wilhelm I. (1 rhein.) 
Nr. 7 und Kommandeur der 4. Kavallerie⸗ 
Brigade, iſt zum General⸗Major befördert. Holtz, 


Leuten, dem Steuermann und drei Matroſen an 

Bord, in den hieſigen Hafen ein. Alle vier wur⸗ 

den ins Krankenhaus gebracht und das Fahrzeug Uyr. 

Desinfektion unterzogen. 
Paris, 21. Dezember. 

1332]/flurm wüthet an der ganzen franzöſiſchen Küſte. 


remier⸗Lieutenaut vom Jufanterie⸗Regiment Graf erneuerten „Balbi“ als vornehmes Weihnachts⸗ 
of (7. oſtpreußiſ es) Nr. 44, ist in das heſchenk empfehlen. Alt und Jung wird daraus 
Zufanterie⸗Regiment von der Goltz (7. pommerſches) | reichte Belehrung und Anregung ſchöpfen. 


lt. 


Wir möchten den von Dr. Heiderich ſo glücklich von einer Desinfektionslolonne einer gründlichen average Santos per D 
Ein heſtiger Süd⸗ 81,75, per Mai 79,75, per September 77,00. 


der Letztere bezeichnete Bulgarien als den Träger 
Hamburg, 20. Dezember, Nachmittags 3 der Kultur auf der Balkan⸗Halbinſel und es je; 
Lafſet. ec iagsbaicht) Good zu wünschen, meinte der Miniſter, daß die 
März | Bemühungen jener Macht, welche Bulgariens 
Verderben anſtrebe, auch ferner erfolglos bleiben 
Hamburg, 20. Dezember, Nachmittags 3 mögen. 


ezember 83,00, per 


